
Gender Mainstreaming vor Ort

Der kompakte und praxisbezogene Leitfaden 
für die Herangehensweise und die Umsetzung 
von Gender Mainstreaming im Projekt-Alltag 



Einleitendes...
  

Publikationen zu Gender Mainstreaming gibt es reichlich. Unter 
google sind ca. 1.450.000 Ergebnisse zu finden und jede/r kann 
sich hier, ohne große Klimmzüge zu machen, sehr detailliert 
informieren. Warum also noch ein Informationsmedium?  
  

Unsere Erfahrungen aus der Zusammenarbeit mit vielen Ver-
einen, Initiativen und Projekten über fast 20 Jahre zeigen, 
dass Begriffe wie „Geschlechter-Gerechtigkeit“ oder „Gleich-
stellungspolitik“ bei vielen Menschen vorurteilsbehaftet sind. 
Was nicht verwundert. Zahlreiche Konzerne verdienen mit Pro-
duktreihen wie Hello Kitty oder Bob, der Baumeister Milliarden. 
Wie viele TV-Sender und Pressemedien „nähren & zementieren“ 
auch sie die Klischees von „Typisch Frau“ und „Typisch Mann“. 
  
Der bereits 1999 beschlossene Amsterdamer Vertrag – in dem 
sich alle EU-Mitgliedsstaaten zur aktiven Gleichstellungspolitik 
im Sinne von Gender-Mainstreaming verpflichteten – bleibt 
bei der Mehrheit der europäischen Bevölkerung außen vor. Das 
Geschlechter-Thema wird von den meisten Menschen mit Ge-
schlechter-Kampf verwechselt:  „Frauen gegen Männer“,  in dem 
die Frauen quasi per Gesetz schon als Siegerinnen feststehen. 
  
Hingegen auf konkrete Ungerechtigkeiten angesprochen – z.B. 
Frauen verdienen für die gleiche Arbeit weniger als Männer; 
oder im Vergleich zu Hausfrauen ist die Akzeptanz von Haus-
männern viel geringer – empfinden dies Frauen wie auch 
Männer als Unrecht und durchaus als veränderungsbedürftig. 
 

Ein geschlechtergerechtes Miteinander, das positiv die Lebens-
qualität von Frauen und Männern beeinflusst – ist das Ziel von 
Gender Mainstreaming. Der vorliegende kleine Leitfaden für 
den Arbeitsalltag in Projekten soll dazu beitragen.  
                                                                                                                          Let‘s go... 
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Grundlegendes zu Gender Mainstreaming...
 

Zu den soziologischen Begriffen 
In der englischen Sprache wird – anders als im Deutschen – der 
Begriff Geschlecht unterschieden in Sex und Gender. 
 

Sex  
umfasst alle biologischen Aspekte, welche Frauen und Män- 
ner voneinander unterscheiden. 
 

Gender 
umfasst in Ergänzung zum biologischen Geschlecht alle 
sozialen Rollenzuweisungen, Verhaltenserwartungen und 
gesellschaftlichen Zuschreibungen, die an Frauen und 
Männer herangetragen werden. Gender wird als das soziale 
Geschlecht eines Menschen bezeichnet.
  
Mit der Geburt eines Kindes wird diesem aufgrund biolo-
gischer Merkmale ein Geschlecht zugewiesen. Ab diesem 
Zeitpunkt werden, unabhängig von den individuellen An- 
lagen, all die sozialen Vorstellungen in Bezug auf Weiblich-
keit bzw. Männlichkeit – die Menschen seit Jahrhunderten 
reproduzieren – dem Neugeborenen zugeschrieben.
 

Aus diesen Zuschreibungen resultiert, dass Mädchen 
und Jungen schon von früh an verschieden erzogen und 
bestimmte Anlagen unterschiedlich gefördert werden. 
Dies führt in der Konsequenz zur Ausbildung geschlechter-
typischer Fähigkeiten und Interessen, zu geschlechterbe-
zogener Aufgabenverteilung in der Familie, zu typischen 
Frauen- und Männerberufen. 
 

Beispiel: Zugeschrieben wird: Mädchen/Frauen sind emotio-
naler, empathiefähiger, fürsorglicher. Folgend sind sie eher 
(als Jungen/Männer) dafür geschaffen, sich um andere 

Menschen zu kümmern. Heute entscheiden sich bedeutend 
mehr Mädchen für Pflegeberufe als Jungen.
  

Beispiel:  Zugeschrieben wird: Jungen begreifen schneller tech-
nische Geräte. Heute entscheiden sich bedeutend mehr 
Jungen für technische Berufe als Mädchen.

In der Gender-Betrachtung geht es nicht um eine Kritik an 
der Verschiedenheit der Menschen an sich. Es geht um die 
Bewertung der geschlechterbezogenen Unterschiede, die 
zu Ungerechtigkeiten führen in Bezug auf Familie, Arbeit, 
finanzielle Absicherung, Altersvorsorge, Gesundheit etc. 

  
Mainstreaming (engl. in den Hauptstrom bringen)

bedeutet im Allgemeinen, ein bestimmtes Denken und 
Handeln als grundlegendes Muster zu übernehmen.
 

Gender Mainstreaming
ist eine Handlungsstrategie, die von vornherein und 
konsequent die unterschiedlichen geschlechterbezogenen 
Lebenslagen von Frauen und Männern in alle gesellschaft-
lichen Entscheidungen einbezieht. Unter der Beachtung 
der Auswirkungen sind Bedingungen und Strukturen zu 
schaffen, welche die gleichberechtigte Einbeziehung von 
Frauen und Männern gewährleisten.  
  
Mit Gender Mainstreaming sollen Veränderungen des Ge-
schlechterverhältnisses bewirkt werden, um die im Grund-
gesetz, Art. 3. Abs. 2 verankerte Gleichstellung von Frauen 
und Männern zu verwirklichen. 

„Männer und Frauen sind gleichberechtigt. Der Staat fördert 
die tatsächliche Durchsetzung der Gleichberechtigung von 
Frauen und Männern und wirkt auf die Beseitigung be-
stehender Nachteile hin.“ (GG, Art. 3 Abs. 2)



Gender Mainstreaming ist eine Top-Down-Strategie – eine 
Handlungsweise, die sich von „oben nach unten“ durchsetzt. 
Auf Leitungsebene wird der Beschluss für eine geschlechter-
gerechte Arbeitsweise von den Entscheidungsträger/n/innen 
gefasst. Diese ist folgend für alle Akteur/e/innen und Betei-
ligten bindend und in der alltäglichen Arbeit zu beachten.

 

In Projekten sind oft die Entscheidungsträger/innen identisch 
mit den Akteuren und Akteurinnen d.h. die Handelnden bzw. 
Ausführenden treffen auch alle Entscheidungen. 

Entscheidend ist, dass alle Akteure und Akteurinnen, welche die 
Projekte mit den Teilnehmenden realisieren – die Berechtigung 
einer geschlechterbezogenen Arbeitsweise anerkennen und die 
Umsetzung von Gender Mainstreaming (mit)tragen.
 

 

Umsetzung von Gender Mainstreaming in Projekten
 

Die Umsetzung von Gender Mainstreaming innerhalb eines 
Projektes ist nicht gleichbedeutend mit der inhaltlichen Um-
setzung eines Projektes. Sie erfolgt immer in einzelnen Schritten 
parallel zur inhaltlichen Projekt-Planung und -Umsetzung:
  

Beispiel: Das „Anlegen eines Gartens“ ist das inhaltliche Ziel 
eines Projektes. Innerhalb dessen ist die „gleichberechtigte 
Teilhabe von Frauen und Männern beim Anlegen des Gartens“ 
das Ziel von Gender Mainstreaming in diesem Projekt.

  
1. Analyse der Situation
 

Die Ausgangssituationen unterscheiden sich von Projekt zu 
Projekt, d.h. Gender Mainstreaming ist nicht als „Blaupause“ zu 
verstehen, welche auf alle Projekte gleich übertragbar ist.

Um Gender Mainstreaming in den formulierten Zielen um-
setzen zu können, sind bestimmte Kenntnisse – über die soziale 
Situation, die unterschiedlichen Bedürfnisse, Interessen sowie 
Lebenszusammenhänge von Mädchen, Jungen, Frauen und 
Männern der Projekt-Zielgruppe – unbedingt erforderlich. 

Für Projekte mit dem Ziel, gleiche Beteiligungschancen für beide 
Geschlechter zu gewährleisten, sind auch die Zugangs- und 
Teilnahmebedingungen geschlechterbezogen zu gestalten.

 

 

Konkrete Faktoren, die eine Teilnahme verhindern könnten, 
müssen vor der Projektumsetzung geschlechterbezogen 
bedacht und nach Möglichkeit „beseitigt“ werden. 

Zum Beispiel: Fehlende Kinderbetreuung, kulturelle oder 
religiöse Hintergründe, keine Erreichbarkeit mit öffentlichen 
Verkehrsmitteln, ungünstige Angebotszeiten, die finanzielle 
Situation, die Projekt-Gestaltung wie auch die Werbemedien 
spricht beide Geschlechter nicht gleichermaßen an oder das 
unterschiedliche Lernverhalten wird nicht berücksichtigt.

 
Für geschlechterbezogene Projekte, die in ihrer Wirkung zu 
mehr Geschlechtergerechtigkeit beitragen, ist es notwendig, 



die Situation von Frauen und Männern im jeweiligen Bereich zu 
analysieren, in dem das Projekt durchgeführt wird. 
 

Zum Beispiel: Warum ist die jeweilige Ziel-Gruppe strukturell 
benachteiligt? Welche Gründe führen dazu, dass innerhalb 
einzelner Bereiche mehr Frauen oder mehr Männer präsent 
sind? Wie kann dieser Bereich für das jeweils andere Ge-
schlecht offener oder attraktiver gestaltet werden? 

  

Die Analyse beinhaltet bei allen Projekten auch die Auseinan-
dersetzung mit den Auswirkungen des geplanten Projektes auf 
Frauen und Männer innerhalb der Zielgruppe.  Was wird sich für 
wen verändern? Wer profitiert von der veränderten Situation?
 

 

Zum Beispiel: Anlegen eines Gartens.
Der Garten soll ein offener Gemeinschaftserlebnis- und 
Arbeitsraum für Frauen, Männer und Kinder sein. Kinder 
könnten hier gemeinsam betreut werden. Frauen hätten 
mehr persönliche Zeit. Kinder erlernen praktische Arbeiten 
im Garten als Ausgleich zu schulischen Anforderungen. Ge-
meinsame Freude und Stolz über das kostengünstige eigene 
Bio-Gemüse und -Obst.

Die Analyse der Ausgangssituation ist wichtig, um Ursachen und 
Besonderheiten der geschlechterbezogenen Ungleichheiten 
im speziellen Bereich, in dem das Projekt stattfindet, zu kon-
kretisieren und daraus detaillierte Schlussfolgerungen für die 
Zielsetzung bzw. Umsetzung des Projektes ziehen zu können. 

2. Das Ziel ist zu formulieren. 
   

Die „Umsetzung von Geschlechtergerechtigkeit“ ist das zu 
formulierende Ziel von Gender Mainstreaming innerhalb des 
Projektes. Das Gleichstellungsziel sollte realistisch sein. Dieses 
Ziel unterscheidet sich von Projekt zu Projekt. 

In diesem Leitfaden werden zwei Projekt-Typen aus der Gender 
Mainstreaming-Perspektive näher betrachtet:
 

Projekte, die sich an Frauen und Männer gleichermaßen 
richten: Mit dem formulierten Gender Mainstreaming-Ziel, 
die gleichberechtigten Teilhabe-Chancen von Frauen und 
Männern zu gewährleisten

 

Projekte mit geschlechtergerechten Wirkungszielen, die sich 
entweder an Mädchen/Frauen oder Jungen/Männer richten: 
Das Gender Mainstreaming-Ziel entspricht dem Wirkungsziel 
und ist formuliert in der Begründung, wie Geschlechter-
ungerechtigkeiten abgebaut werden können. 
 
Beispiel: Tanz-Projekt für Jungen und Mädchen. 
Da Jungen schwerer für den Tanz zu begeistern sind, könnte 
das zu formulierende Ziel für Gender Mainstreaming sein: 
Mindestens 30% Jungen zur Teilnahme zu bewegen.
 

Beispiel: Multimedia-Projekt nur für Frauen. 
Mit dem Ziel, Frauen in dem Bereich Medienkompetenz zu 
fördern, da in diesem Bereich der Anteil von Frauen immer 
noch um ein Vielfaches geringer ist als der der Männer. 
 

Die Umsetzung der gleichberechtigten Teilhabe von Frauen 
und Männern innerhalb eines Projektes steht in Verbindung 
mit den Inhalten. Handelt es sich um einen Bereich, in dem 
Männer dominierend sind, ist oft ein Frauenanteil von 50% nur 
schwer zu erreichen und umgekehrt. In der Zielsetzung ist ein 
geringerer Anteil realistischer. 
 

Die meisten Projekte, die bereits aus der Gender-Perspektive 
resultieren –  sich nur an Mädchen/Frauen oder nur an Jungen/
Männer richten – leisten in ihren Wirkungen einen Beitrag zum 
Abbau geschlechterbezogenen Ungleichheiten. Hier steht 



die Frage nach gleichberechtigter Teilhabe von Frauen und 
Männern im Projekt selbstverständlich nicht. 

3. Umsetzung von Gender Mainstreaming in Projekten 
  
Alle Ergebnisse der durchgeführten Analyse sollten bei der  
Planung bzw. Umsetzung von Gender Mainstreaming im je-
weiligen Projekt berücksichtigt werden. 
  
Wichtige Aspekte bei Projekten, die gleichberechtigte Teilhabe-
Chancen von Frauen und Männern gewährleisten wollen:
  

Werbemedien und die dazugehörigen Texte sollten für beide 
Geschlechter gleichermaßen ansprechend gestaltet werden.

   

Verschiedene geschlechterbezogene Werbestrategien sollten 
klar sein, um die geplante Zielgruppe erreichen zu können.
Beispiel: Zielgruppe: Mädchen und Jungen, 12 - 16 Jahre.
Erreichbarkeit: über die Schulen, offene Treffs, über die Eltern, 
Flyer-Briefkasten-Aktion, Internet, Presse, Leipzig-TV 
 

Das Projekt sollte in den zeitlichen Abläufen den zeitlichen 
Freiräumen der Zielgruppe angepasst sein. 
 

Kinderbetreuung während der Projektzeit kann betreuungs-
pflichtigen Mädchen/Frauen die Teilnahme ermöglichen.
  

Bei Lehrprojekten ist das unterschiedliche Lernverhalten von 
Mädchen/Frauen und Jungen/Männer zu beachten. 
Beispiel:  Film-Projekt für Mädchen und Jungen.
Viele Jungen haben einen anderen Zugang zur Technik als 
Mädchen und nehmen diese meist auch schneller  „in Besitz“.  
Da oft nicht für jede/n eine Film-Kamera bereitgestellt werden 
kann, stehen die Mädchen quasi „hinten an“.  
 

Info- und Arbeitsmaterialien sollten geschlechtersensibel ge- 

staltet sein. Zum Beispiel: Geschlechtergerechter Sprachge-
brauch, gleichstellungsentsprechende Übungsbeispiele.
 

In frauendominierten Räumen (oder umgekehrt) kann eine 
Betreuung der Männer (oder Frauen) bei der Umsetzung von 
Gender Mainstreaming hilfreich sein, da so auf spezielle Be-
dürfnisse der Teilnehmer/innen eingegangen werden kann.

 
Zu den geschlechterbezogenen Projekten mit geschlechter-
gerechten Wirkungszielen: 
  

Beispiel:  Videoschnitt-Projekt nur für Mädchen. 
Mit dem Ziel, den souveränen Umgang der Mädchen mit 
Technik und deren Anwendungen zu fördern und  um weiter-
führend ihr Berufsinteresse an technisch bzw. multimedial 
ausgerichteten Ausbildungen zu erhöhen.  
  

Folgende Aspekte sollten in diesem Projekt beachtet und 
wenn möglich umgesetzt werden:
 

Geschlechtertypische Art und Weise der Umsetzung – d.h. 
die Umsetzung sollte dem Lernverhalten der Mädchen ent-
sprechen. Bei der Vermittlung von Technik-Wissen sollten 
den Mädchen immer auch grundlegende Zusammenhänge 
erklärt werden, um sie technisch „fit und unabhängiger“ im 
eigenen Alltag zu machen. 
  
Weitere Aspekte, die aus der Analyse (s. Punkt 1.) resultieren: 
 

Zum Beispiel: Die Freude der Mädchen am sicheren Umgang 
und am Experimentieren mit der Technik sollte im Mittel-
punkt stehen. Die öffentliche Anerkennung von Seiten der 
Akteure und Akteurinnen bzw. der Mädchen untereinander 
– stärkt das Selbstvertrauen. In technischen Zusammenhän-
gen fühlen sie sich neben den Jungen sicherer, „technisch 
versiert“ und gleichberechtigt. 
 



Die Mädchen sollten konkret über technische Berufsaus-
bildungen informiert werden. (Adressen im Internet und Vor-
Ort). Die Vorteile von technischen Berufen sollten diskutiert 
werden (höheres Einkommen als in den meisten „Frauen-
berufen“, finanzielle Unabhängigkeit, flexible Arbeitszeiten, 
abwechslungsreiche Inhalte).

 

Aus der Unterschiedlichkeit der Projekte folgt, dass die Planung 
und Realisierung der gleichstellungsorientierten Ziele immer 
projektbezogen vorgenommen werden muss.
 

4. Prüfkriterien und Kontrolle
  

 Vom Beginn der Planung und über die gesamte Umsetzung ist 
eine begleitende Überprüfung notwendig, um eine geschlech-
terbezogene Projektgestaltung erreichen zu können.

Wichtige Prüfkriterien sind bei Projekten, die gleichberechtigte 
Teilhabe-Chancen von Frauen und Männern gewährleisten 
wollen:
  

Zum Beispiel:  Der Frauen- und Männeranteil der Teilnehmen-
den, die Zufriedenheit der Teilnehmenden bzw. die Ab-
bruch-Quote von Frauen und Männern (welche Gründe). 
Wurden Frauen und Männer gleichermaßen aufgefordert, 
Entscheidungen zu treffen, Prozesse anzuleiten oder die vor- 
handene Technik zu nutzen? Wie sind Projektergebnisse und 
-erfolge von Frauen und Männern begründet?

Bei Projekten mit geschlechtergerechten Wirkungszielen könn-
ten mögliche Prüfkriterien sein: 
  

Zum Beispiel: Hat sich aus der Sicht der Teilnehmer/innen 
die geschlechterbezogene Situation verbessert? Sind die  
Teilnehmer/innen motiviert bzw. motiviert worden, um am 
selben Thema nach Projekt-Ende weiterarbeiten zu wollen?
 

Um Sicherzustellen, dass das formulierte Gender Mainstrea-
ming-Ziel innerhalb des Projektes umgesetzt werden kann, sind 
projekt- und zielbezogene Prüfkriterien notwendig. 

 
5. Verantwortlichkeit
 
Wie in allen anderen Projektbereichen muss selbstverständlich 
auch für die Umsetzung der formulierten Gender Mainstrea-
ming-Ziele ein/e Akteur/in die Verantwortung tragen. Die/der 
Verantwortliche muss über das notwendige  Wissen verfügen, 
um den Gender Mainstreaming-Prozess zu begleiten, zu 
kontrollieren, immer wieder die gestellten Ziele mit allen Be-
teiligten zu kommunizieren und einzufordern.  
 

Wie bereits erwähnt, ist letztendlich entscheidend, dass alle 
Akteure und Akteurinnen die Berechtigung einer geschlechter-
gerechten Arbeitsweise anerkennen und die Umsetzung von 
Gender Mainstreaming verantwortlich (mit)tragen. Weiterbil-
dungsveranstaltungen zu Gender Mainstreaming vermitteln 
das notwendige Wissen und befördern das Verständnis der 
Akteure und Akteurinnen. 

 
Abschließendes...
 

Für die Umsetzung von Gender Mainstreaming in Projekten 
gibt es kein „Patent-Rezept“. So verschieden die Projekte sind, 
so verschieden sind auch die zu formulierenden Gender Main-
streaming-Ziele – trotz existierender allgemeingültiger Zusam-
menhänge, Fragestellungen und Aspekte. 
 
Gender Mainstreaming stellt die Geschlechterfrage  konsequent. 
Die Frage, ob Entscheidungen für Frauen und Männer gleicher-
maßen gerecht sind, zieht sich von Beginn an durch alle 



Prozesse des Projektes. Da die personellen bzw. materiellen 
Möglichkeiten begrenzt sind, können Kooperationen und Netz- 
werkarbeit die Umsetzung befördern. 
 

Der Anspruch des vorliegenden Gender Mainstreaming-Leit-
fadens ist es: für den Arbeitsalltag in Projekten „tauglich“ zu 
sein. Das bedeutet aus unserer Sicht, dass die Lektüre des 
kleinen Leitfadens allen Akteuren und Akteurinnen einen 
verständlichen Überblick über die grundlegenden Zusam-
menhänge von Gender Mainstreaming zu vermitteln vermag. 

P.S.:
Für ein erfolgreiches Gender Mainstreaming im Projekt sind 
Durchhaltevermögen, Beharrlichkeit, ein starker Wille, kreative 
Ideen  und viel Humor sehr vorteilhaft!             
                                                                                                                         Let‘s go... 

 

Ausführliche Informationen zu Gender Mainstreaming 

http://www.genderkompetenz.info
http://www.bmfs.de/gm/root.html

http://www.gender-mainstreaming.net/
http://www.gendermainstreaming.at/

http://www.frauenservice.at 
 http://www.genderkompetenz.info

http://frauensprache.com/sprachleitfaden.pdf 




